
Das 4.Cap.Von den Fiebern mitAussckl.:c. 6?

Das 4. Capitel.

Von den Fiebern mit einem Ausschlage,
besonders von den Blattern oder Kinder-
Pocken, (^°//i) Masern oder Röthlen.

O^M) Friesel, Fleck Fieber und
Scharlach-Fieber.

§. 1.

is Ausscklacl Fieber seyn, VonAussHlag«
und zwar insbesondere die Fiebern ,nsbe«
Blattern und Masern, '""dere.

auch wie dieselben von andern unterschieden, haben
wir schon oben im z-Cap. §.6. gelehret, wie nicht we-
niger auch überhaupt; wie selbige zu curiren, in eben
diesem Capitel angezeiget. Dieweil es aber so gar
offt vorkommende Kranckheitensind,und gar wenig
Menschen von den ersten gantz frey bleiben, dieselbe
auch von gar verschiedener Art sind, und einige der¬
selben gar höchstgefährlich; so haben diese und meh¬
rere Umstände mich bewogen, von selbigen hier noch
insbesondere und umständlicher zu handeln.

§.2. Bey der Blatter > <5ur hat Vier besondere
H,^«/"«mitRechtvier besondereZei< Zeiten bey de«
ten angemercket, nemlich den AnfaU, Blattern.
Ausdruck, die Sckwarung und die Abhei¬
lung, damit man bey dieser oft so gefahrlichen
Kranckheit desto besser inacht nehmen möge, was
bey jeder Zeit<Beranderung zu thun sey. Die er¬
ste Zeit oder Anwandelung (/??»/>»/ /«v^/?«?«//)
äussert sich, indem sich dergleichen Patienten bey
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68 Das 4.<5ap. Von den Fiebern mitAnssckl.

einer fieberhafften ansteckenden Witterung matt
und übel, wie auch mit Kopf-Schmertzen beschweret
befinden, welches 2,3 bis 4 Tage wahret, dabey die
Hitze mit einem vorhergehendenSchauer immer
zunimmt, auch bey manchen Kindern wobl das bö<
se Wesen oder der Jammer ausbricht, bis die ro-
then Flecke gemeiniglich am dritten oder vierten Ta¬
ge am Leibe und vornehmlich am Gesichte anfangen
hervorzukommen.
Die andere 3cit §. 3. Die andere Zeit oder Ab-
des Ausbruches wechselung wird le«/'«5 e,»/>,js«/i
oder die Zeit des Ausbruchs genennet, wenn die
rothen Flecke zum Borschein kommen, und sich nach
und nach in Blattern erheben, welches vom dritten
oder vierten ordentlich bis zum siebenden Tage bey
den wahren und gutartigen fortdauret. 3) Die
Schwarung (,em/>«//«/'/>«^,i<,««,) wahret 00
deutlich vom siebenden bis zum eilfften Tage, in wel¬
cher Zeit alle die rothen Knöpfgen nach und nach völ>
lig in Schwärung gehen. 4) Die Abheilung oder
Abtrocknung (,e/»/>«/ e^c^o»//) aber dauret
vom eilfften bis zum funffzehenden Tage bey den
wahren und ordentl. Blattern. Bey den falschen
oder wässerigen Wlnd-Pocken aber gehet alles
geschwinderzu, da sie manchmahl am achten oder
zehenden Tage schon abgeheilet sind, hingegen stehen
die sehr bösartigen wohl bis an den 17. ja 20. Tag.
Die Mas rn (m<^H) stehen nur 9 bis loTage,
da sie nach und nach verschwinden, und kleine
Schuppen zurücke lassen. Doch sind sie meistens
mit einem stälckeren und offt langwierigen Husten
vergesellschafftet, welcher bey den Blattern ordent¬
lich nicht befindlich. §.4.



besonders von den Blattern. 6>

§. 4. Es entstehen diese Kranckheiten Die nechste
unleugbar von einer besondern schäd- Ursache,
lichen Materiedes Geblüts, von welcher sich die
Nutur vermittelst solchenAuswurfes durch dieHaut
zu befreyc!» ersuchet. Die meisten glauben ,daßdie
Kinder solche Unreinigkeit aus Mutter-Leibe mit-
bri gen, weil man Exempel gefunden, daß Kind«
mit Blattern und Masernaufdie Welt gekommen,
oder auch bald in den ersten Tagen oder Wochen
nach der Geburt d.nnit befallen worden, da sie unse¬
re Lutt kaum empfunden, und weiter nichts als Mut¬
ter Milck genoss n gehabt, endlich auch fast alle
Menschen bald eher, bald spater damit befallen wer¬
den. Doch hat man auch einige Exempel, welche
dieselben zwey bis dreymahl ausstehen müssen.

§.5. Ihr Unterschied erhellet aus dcm Fernerer
vorigen Capitel und dessen 6. §. zur Ge- Verlauf
nüge. Und >m For> gange kommen sie auch sehr
mit andern ruhigen Fiebern, nach dem 7.undz.§.
überein. Besonders aber ist hier noch zu mercken:
Daß fe eher sie ausbrecben, /e häufiger pftegen
sie zu erscheinen,- /e häufiger sie aber sind, /egefähr-
licher pflegen sie auch zu werden, gleichwie alle Aus¬
schläge, zumahl wenn sie zusammen Dessen, (co»>
/«e»,«) welches die gefahrlichsten,wenigstensläufst
das Gesicht und die Augen öfter in Gefahr dabey als
bey den eintzelnen. Diesen gen, so am dritten
oder vierten Cage erst gemachsam hervorkom¬
men , werden insaemein sparsamer und erträglicher.
Daher wir die Weise dererjenigen nicht loben kön¬
nen, welche die Blattern und andere hitzige Fieber
mit Ausschlägen mit hitzlgen hefftig-treibenden
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55 das 4.Cap. Von den Fiebern mit Ausschl.
tNedicamenren, heissen Stuben und Betten her¬
aus treiben wollen, da das erhitzt wallende Geblüt,
welches vielmehr zu temperiren, noch mehr erhitzet,
und verdorben wird, und folglich aus schleckten
und einzelnen oder von einander siehenden
Blattern scklimmere, bösartige und zusam,
men laussende werden.Für das l>ösewesen,wel<
ches oft im Anfange der Blattern bey Kindern aus«
bricht, hat man sich eben nicht scbr zu fürchten, wie,
wol es die Eltern und Freunde insgemein erschrecket.
Denn die Pocken kommen alsdenn ordentlich bald
heraus. Wenn sie aber lehr häufig zum Vor,

fl'.essen, oder bösartig sind, und mit schlimmen
Zufällen begleitet werden, oder leicht emfaUen und
zurück treten, oder nicht gehörin abtrocknen; so.
sind sie gefährlich. Hingegen sind diejenigen bes¬
ser > welche sanfft und langsam heraus kommen,
eintzeln und wenig sind, und keine schwere Zufälle
dabey haben.
Vom Ein- §. 6. In der Cur habe ick also nebst

propfen. andern gründlichen praHicis die/enigen
Artzeneyen für die besten gefunden, welche temperl-
ren, verdünnen, und die Ausdünstung gelinde trei<
ben, wie es bey allen anhaltenden hitzigen Fiebern
nöthig ist. Doch wollen wir bey dieser Gelegenheit,
bevor wir hiervon mehr sagen, erst etwas von dem
iLlnpropfen der Blattern (l»oc»/^tto l^no/^-
?«i») gedencken,daman durch das Einpfropfen
der gutartigen den gefährlichen, bösartigen und
zusammenfließenden zuvorzukommen trachtet, und
welches ich auch nicht zu verwerffen, sondern dem

gan-



besonders von den Blattern. 71

gantzen menschlichen Geschlechte für sehr heilsam
halte, wenn man solches nur öffters verrichtete.
Denn ich bin der Meynung, daß wir diese Unreinig-
keitaMMutter.Leibe mitbringen, welche hernach
zu gewisser Zeit fast bey allen Menschen in eine Hitze
oder Iährunq geräth, und dadurch heraus will. Je
eher nun dieses in der Kindheit und Jugend geschie¬
het , desto leichter kommen die Leute davon. Je
länger aber diese schlimme Materie im Geblüts blei¬
bet , je schlimmer und gefährlicher wird sie meistens.
Daher Erwachsene fast allzeit mehrerer Gefahr
als Rinder dabey unterworffen sind, und gar oft
unterliegen müssen. Wenn man also die gutartigen
Pocken einpfropfet, und solches in der Jugend mit
guter Vorbereitung desCörpers geschiehet,also daß
der Gifft auf eine gelinde Art ausbrausen könne; so
zweifle ich nicht.daß man viele vornehmeKindcrund
Printzen nicht nur aus der Gefahr des Todes erret¬
ten, sondern auch zugleich von andern gefahrlichen
Zufallen, welche die bösartigen Pocken sonst beglei¬
ten, befreyen könne, besonders daß sie Gesicht und
Augen unverletzt behalten, welche Zar oft bey denen
Blattern, die von selbsten kommen, sehr viel leiden,
ja manche büssen oft gar, zu ihrem grossen Leidwe¬
sen , das Gesichte darüber ein.

Es wird zwar von furchtsamen Leuten und
Aertztenverschiedenes darwieder eingewendet, wel¬
ches aber nicht zu achten, dadcssenNutzen bereits
durch häusige Exempel in der Türckey, Engelland
und in Teutschland zu Hannover, Anspach, Pur-
mont :c. bestätiget worden, wie solches aber
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zu verrichten, das kan man in unserer Chirurgie
im 15. Cap. des n Theils mit mehrern nachsehen.
Curder gut' §. 7. Die andere Cur ist also nach dem

artigen, Unterschiede der Kranckheit und ihrer
Absätze auch unterschiedlichanzustellen. Denn wenn
die Blattern gleich vom Anfange sanfte und ohne
scdwere Zufalle ausbrechen, und die Patienten
sich leidlich befinden; so muß man fast alle Artzeney,
sonderlich alle hitzige und hefftigtreibende Sachen
meiden, und aUea dertTlarnc überlassen. Man
muß die Patienten nur in masiger Warme halten,
kein Fleisch, sondern nur Suppen von Erd, und
Baum Gewächsen zu essen geben, dünnes Bier oder
pur Wasser, den Haber-und Gersten<Tranck wie
bey andern leichten Fiebern genicssen, besonders aber
Vl?aspr unö tNllck. von 3 Theilen Wasser und
iTheilMilch habe Kierbey zumGeträncke sehr gut
gefunden, und die Patienten ausser dem Bette Hers
umgehen lassen, so lange sie gekonnt und gewolt.
Zum Austreiben rühmen einige sonderlich das insu,
lum von Hirse oder Linsen zu trincken, welches
auch nicht unrecht ist.

Cur der Z.8- Wenn aber der Ausbruch
schlimmeren, schwer von statten gehet, und vielHitze,
Hertzens-Angst undUnruhe dabey ist;so sind die tem<
perirenden Mittel alsdenn hauptsächlich vonnöthen,
theils die Hitze zu mildern, theils die Schärfe oder
das Pochen-Gifft zu verbessern. Hierzu dienen die
oft erwehnten hitztemperirendenPulver paZ. 45.
oder bey Kindern die kühlenden Tincmren von
Mohn,Rosen,Ackeley. Dazu man füglich den 4ten
"^heil vom Hincu O cli äulci setzen kan. Oder man

macht
T



besonders von den Blattern. ?z

wacht dergleichen Tränckgen und ^mu!s,nne.<-, auch
den nur im vorigen 7. §. erwehnten säuerlichen
V^ranck und kühlendes oder tempenrtes Verhallen.
Wenn bey kalten Naturen die Pocken schwerlich
heraus wollen, oder platt bleiben, und die Patien¬
ten Hertzens-Angst dabey emsinden, und kranckcr
werden; so muß man der Natur mitgelinden aus¬
treibenden zu Hülfe kommen, z.E. man kan ein
Stückgen ?l!ant-V0urtzel mit in das Getrancke
werssen, wie hier die gemeinen Leute zu thun pflegen,
oder von der HH"-»-^ ein weniges mit unter die Pul¬
ver thun; oder die eilenriam lcoiHj. Kelenii, alexi'
Z>liarm2c2m täglich etlichemahl in mäßiger Dcsl'mit
in warmen Geträncke, oder in einem Brust»Thee,
oder in dienlichen Wässern, als a^ua fumarii, car6.
denecl. üor. lämliuci gebrauchen lassen. Die Kmul.
siones oder gemachte Milchen von semin. »czuil«.
^ii, carä. !^«iX und Ki2pi sind hierzu auch gut.
tvenn ein starcter Husten dadly,somuß man ei-
nenTranck vonFeigen- und Brustkräutern verferti¬
gen, und solchen täglich etlichemahl warmttincken
lassen. Ja in schweren Zufallen kan man alsdenn
auch i^ic^o^ oder spanische Fliegen-Pflaster auf
die Aerme und Füsse setzen. Im übrigen sind bey
einem gelinden oder mittelmäßigen Zustande,
wenn diePocken eben nicht gar zu lelchte durchbre¬
chen , gelinde Schweiß-treibende Wasser, Tränck-
gen und Pulver zum Austreiben meistens hinläng¬
lich, welche man mit Citronen-Safft oderSvrup
angenehm säuerlich machen kan.

§. 6. Das Aderlässen findet auch hier Vom Ader«
nicht nur bey. Erwachsenen, sondern lassen.

E s auch
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auch deyRindern statt r) aber KL. im 2infange
vor dem Ausbruche, ws grosse Hitze und aussen-
sckeln iche VoUblütlgkeit5) vorbanden. Man
muß aber viel und genug weglassen, vornehmlich
bey denen, welche herrlich leben, und ftarck Wein
trincken,;. E. bey Hofe, junge und vornehme Leute.
Sonst bekommen sie gemeiniglich zusammenfiiessen-
de Pocken und tödliche Zufälle. Wo aber gemel-
deteZeichen nicht vorhanden,wie auch bey schwachen
Cörpern, ist das Aderlassen vielmehr schädlich.
Von ausführen- §. ic>. Wo Uebligkeit, Aengst-

den Mitteln lichkeit undMagen-Drücken vorhan¬
den , da kan das Brechen im Anfange nach vorher¬
gegangenem Aderlassen beyBollblutiaen (wie wir
schon oben im 14. §. des 3. Cap. gelehret) nicht scha¬
den , sonderlich mit der //»e^c«^»^, r) Wenn es
aber einige Umstände widernethen, oder man in den
Gedärmen Cruditäten vermuthete, muß man statt
dessen durch eine gelinde Purgantz von Rhabarber,
Oalappe und mercurio clulci, oder V0N dem oft

erwehn-

i) Daher sich die Natur statt dessen ossters >nit Nasen»
Bluten hilfst, welches nicht zu stören, sondern heil¬
sam ist. Denn wo es gehindert wird» werden
sehr häufige, zusammenfiiessendeund bösartige Po,
cken daraus.

3) Welche nebst dem Temperamente und der Lebens«
Art besonders aus einem starcken und vollem Pulse zu
erkennen.

») Bey Kindern zu 6 bis 8 Q«n. der V^uicis aber zu
l bis ; «.an mit einem oder ein paar üwnvon der
klappe versetzt. Bey gantz kleinen Rindern aber noch
weniger.
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erwehnten Rhabarber und Manna, Tränckgen,
welches man mit Wasser oderMolcken bereiten kan,
dieUnreinigkeitenaus den Gedärmen fortschaffen.
Wozu Man auch die rinHuram oder »nimam rba-
barbari gar füglich gebrauchen kanu) Hieraufmuß
«nan mit den temperirenden, verdünnendenund ge-
linden schweißtreibenden Medicamenten ferner die
böse Materie verandern und austreiben, und die
gantze Zeit des Ausbruchs und der Schwärmung
durch fleißig fortsetzen.

§. il Bey ausserordentlicher Hitze ^n sehrqlvs«
und Wallung dienen, zurZeit des An- ?"' Hitze,
falls und Ausbruchs noch, ausser den oben §.8. an-
gerathenen Medicamenten, auch die im 12. §. des
3. Cap. angeführten säuerlichen Sacken, inTranck-
gen und odinärem Trincken. Wenn aber die
Blattern heraus, und die Hitze nachläst, muß man
mit den schweißtreibenden und temperirenden
Tränckgen p 46 die Zeit der Schwärung über
fortfahren. Eben hierdurch wird zugleich das böse
Wesen, welches im Anfange einfallt, zugleich ge¬
hoben, nemlich durch gelinde austreibende Mittel,
welche mit Zinober, als einem guten Nervmo, ver¬
setzt sind. Denn wenn die Blattern heraus sind,
höret es von selbst auf.

§.12. Wenn die Blattern, ehe sie Wen» sie M
völlig heraus, oder ausgeschworen, jäh, rücke t«tcn.
ling zurücktreten, alsdenn muß man im Nacken,

an

(u) Es verbitten zwar viele die ausführende Mittel,
aus Furcht, ich habe sie aber nebst andern erfahr«
nen ü4eäiu5 in gehöriger Odnung «lleM gut gesim,
»ea.

?!
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an Aermeil und Füssen Spanische fliegen-Pflaster
anst ^en .und Schweißtreibende Artzeneyen oft ein«
gedenn.ich dem 8. §. mit warmen Bettm,Getrancke
und T'änckgen, welches man noch mit grösserer
Sorgfalt thun muß, wenn sie schon zurücke getreten,
sonst folget gemeiniglichder Tod bald darauf.
Vom Husten , §^' Wenn bev Hlattern und be¬sonders Masern sich em starcker Hu¬
sten befindet, so sind ernstlich die sauren Sachen,
sonderlich die aus Mineralien gemachet werden, zu
meiden, hingegen fleißig Brust-Thee und kmulüo-
n«zu gebrauchen, ingleichen die schweißtreibenden
Wasser undEssenzien nach dem 8- §. Welche auch
nachher oft dienlich, wenn ein schleichendes Brust-
Fieber mrücke bleiben solle, wie manchmahl zu ge¬
schehen pfieqet, dabey man auch das Mandel-Oel
und bekannte lindernde Brust-Säffte gebrauchen
kan. S.p.62.
W e die Augen §. 14. Die Augen werden oft von
zu verwahren, den Pocken sehr belästiget, dergestalt,
daß manche das Gesicht durch üble Geschwüre
oder Felle gar darüber verlieren, wenigstens blei¬
ben gerne Helle, Flecke und TriWisskelt:c. davon
nach. Man bewahret auch öle Augen, daß so
leicht keine Pocken hinein kommen, wenn man öf¬
ters von femanden gekauften Fenckel oderRnob,
Iauck> einhauchen lasset, desgleichen, wenn man
dann und wann mit chiricu vini campKolÄlo crc».
«ro befeuchtete Läppgen, nachdem sie vorher bey
dem Feuer wieder getrocknet, über dieAugenlieder
leget. Ueberdem muß man sich hüten vor Weinen,
die Augen nicht viel reiben, vielweniger den Schein

der
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der Sonnen oder des Feuers darein gehen lassen.
Einige tröpffeln offt warme Frauen-Milch oderan¬
dere Milch, worunter was Saffran gemischet, in die
Augen, welches bey Kindern Zar wohl thut, x)

§. 15. Der Schlund pfleget von Bewahrung
den Blattern nicht weniger öffters zu desLchiun»
schwellen und ein schmertzhafftesSchlin- des.
gen zu verursachen. Dafür ebenfalls gut tbut, wenn
man Campher und Saffran in einem Säckgen,
oder ein mit Campher. und Saffran- B andre-
AVein beleuchtetes Läpvgen um den Hals bindet,
oderamHalseüberdieBrustherabhänget,und sol¬
ches öffters wiederholet. Innerlich dienet (zumahl
wenn schon einige Geschwulst in dem Halse) ein be-
quemesGurssel Wasser von Rosenöl« pittor.
» und Pappelkraut mit was Salpeter- und Maul-
beer«Sasst, äusserlich aber Saffran oder Theriac
niit Campber an den Hals gehangen

§. 16. Wenn die Augen »^ie. Wenn die Au«
ber entzündet und gleichsam zuge- üenveikleisiert.
kleistert sind, muß man sie niemahls mit Gewalt
____________________________ von

x) In den Breßlauischen Sammlungen^Anno ,721
mense ^l2lnc> stehet eine oblervstio, da die Po¬
cken nirgends hingekommen, wo man am Unter-
Leibe aus andern 'Ablichten die «quam oder '^if,.
mum emkrvonum hingestrichen batte, welches ma»
am Gesichte auch versuchen könnte. Wenigstens
scheinet es ein Kepeüen« zu seyn, zumahl wenn man
etwas Campher und Saffran dazu thäte, dabey
man aber innerlich die ge'inden austreibendcn
nicht versäumen m:'<ie, da re> mutblich die Blat¬
tern an einem andern Orte häufiger vorkommen
werden.

»
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von einander reisten, wodurch man die Entzündung
irritiren, vermehren und dem Gesichte schaden wür¬
de. Besser ist es, wenn keine Schmertzen dabey,
und die Patienten Verstand besitzen, daß sie Gedult
haben, bis sie von selbsten wieder aufgehen, wenn
aber"jucken und Schmeryen damltverknüpf-
frt, oder die Kinder und Patienten ungedultig sind,
muß man sie mitgesundenSpelckeloder warmer
tNllck, worunter Campher und Saffran vermi¬
schet , offtbestreichen, ingleichen thut das frische Ey-
er-Oel, worin ein wenig Campher ausgelöst, aNhiee
gute Dienste.
Von Versto. §.!?- Zur Zeit des Ausbruchs oder der

pfungen. Schwärung muß man den Leib weder
mit einem Clystiere noch andern Purgcmtz öffnen
und reißen, wenn es auch gleich 8 Tage währen solle,
zumahl wenn derP itient keine sonderbare Beschwe¬
rung davon hat. Wenn es aber zu lange dauret,und
Schmertzen oderSchneiden im Leibe :c. verursachet,
so muß man es anfangs mit schlüpfrigenBrühenvon
gekochten Aepfeln oder Pflaumen oder von Tama¬
rinden, mit was Zucker süßlich gemacht, statt ordi¬
nären Getrancks versuchen, endlich aber, wenn die¬
se nichts ausrichten, ein erweichendes Clystier setzen
lassen, wenn es die Noth erforderte.
Ben Durch. §.i8. DieDurchfäUe,welcheofftsehr

fällen, gefahrlich, muß man suchen anzuhalten
mit gelinden erdigen Pulvern, als mit dem pulve-
re p2nnonicc>, de^oal'ciicc) äennetti, odtt 2N>
ßiicano, welche man mit etwas Salpeter oder cor.
lice cazcHrillX versetzt, oder mit einem Pulver von
Berg-Crystall, rothen Corallen und gebranntem

Hirsch-
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Hirsch-Horn, welches in Krause.Müntzen-Zimmet-
oderQuitten-Zimmet-Wasser nach der 22. und 21.
Cautel des vorigen 3. Cap. ?, 59.60. in kleiner, aber
offt wiederholter Dos, zu gebrauchen. Die rothe
Ruhr, wenn solche darzu kommt, erfordert eben
dieselbe Cur, nur kan man zuweilen, sonderlich
Abends, vom äiaicorclio oder laucianc» Ii<^uiäa
was zusetzen, ingleichen einClystier von Milch und
Theriac gebrauchen lassen. Anbey müssen die Pa<
tienten zumStrchlen entweder ein Gefäß im Bette
brauchen, oder sich doch ausser dem Bette vor Er¬
kältung aufdas sorgfältigste macht nehmen. Eben
dergleichen Medicamente kan man auch füglich bey
vielem Erbrechen brauchen, dabey man haupt¬
sächlich häufig warm Nasser trincken, und offt und
mäßige Dsles von nur gemeldeten Mitteln mußge<
brauchen lassen.

§.19. Das Nasen-Bluten ist bey Vom Nasen,
den Pocken gantz heilsam, und muß ja Muten,
nicht gestopfet werden, es hielte denn zu lange an,
also daß derPatient sehr matt davon würde, da man
sich nach der 18. Anmerckung im 3. Cap. richten kan.

§.20. Wider die Rasereyen und VomKrampf
co»p«^o»e/dienendiePulvervonSal- und Raserey,
peter, Zinnober und Campher, nebst ein wenig
Therme, wie auch 6«»^»e,, mit ein wenig Cam¬
pher , oder auch die säuerlichen Tränckgen und Tin-
cturen. An den Waden und im Nacken last man
spanische Fllrgen setzen, brauchet einClvstier von
warmen Molcken, Honig und ein wenig Salpeter,
oder Zucker, oder auch nur warm Salpeter-Was¬
ser, um die Schärffc theils auszutreiben, theils zu

tem-
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temveriren. Innerlich aber kan man zuweilen etli¬
che Tropfen vom lpiriru QO. oder liquore c.o. 5uc<
cinaro nehmen, das Zimmer aber kühl seyn, lassen.
In qrosser §. 2l. Bey grosser Mattigkeit tre-

Matigket. ten die Blattern leicht zurück, das
von schon im i2.§. gedacht, ingleichen in derzz.An«
mercknng des z. Cap. welche Artzeneyen auch hier
dienlich, nemlich gelinde austreibende und starcken-
de Sachen, als die rinÄura coralliorum, ein wenig
Wein unter Wasser, welches auch am Ende der
Gck>warung und Abtrocknung rachsam, da
man die Kräffte unterstützen muß, und deshalb auch
wohl von den Myrrhen ein paar clran mit unter die
Pulver mischen kan.
Von der §22. Wenn die Zunge und Lippen
Vase und anfre»sftn, so bestreichtt und lindert man
Lippen, sie mit QmtteN'Schleim. Wenn aber

die Nasen. L.ocker starck geschworen, muß man
eine Wiese mit Eyer>Oel bestreichen, und öffters
hinein stecken, sonst wachsen sie leicht zusammen,
und hindern hernach an der Sprache und Athem¬
holen.
Wenn ein neu §.23. Oft pflegt bey.iufammenfl'es-
Fieber datzu sendenSlattcrn zur Zeit derSchwä-

schlägt. rung gegen den rilften Cag noch ein
Fieder einzufallen, welches unterweilen sehr gefähr<
lich, ja gar tödtlich ist. Denn es ist mit den heutigsten
Zufallen, Hertzens-Angst:c. verknüpfet. Dabey
ist für allen dmgen ein gelindes Warans nöthig
von dem Tränckgen aus Tamarinden, Senna und
Rhabarber, zu dessen züi thut man z, Manna; (p.
Z4.nora) worauf bald grosse Erleichterung oder völ-

lige
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lige Besserung erfolget. Ja wenn die Zufälle nicht
bald nachlassen, kan man diesesl^axan« wiederhoh¬
len , bis es besser wird. Denn man hat hiervon
nichts zu befürchten, weil eben die Zufälle von der
bösen Materie, welche sich währender Kranckheit
in den Gedärmen gesammlet hat, herrühren, und
wenn man solche nickt fortschaffet, die Krancken
ohnfehlbar sterben. Siehe hiervon Fremds Tra<
ctat von dem Gebrauch der Purgantzen bey dem
neuen Pocken-Fieber; ingleichen unsere /M,^,««
«ie KlannH, und deren Gebrauch in diesem neuen
Pocken-Fieber.

§.24. Denen Narben und Pocken^ Von den P,«
Gruben im Gesichte vorzubeugen, ra- cken-Gruben.
then einige die erweichenden Fuß-Bäder und v«.
sicatoiia im Anfange des Ausbruches zu gebrau¬
chen, und die Pocken «Materie vom Gesichte uno
obern Theilen herabzuziehen, welches mir aber et¬
was gefährlich zu seyn scheinet, und es auch ande¬
rer Ursachen wegen nicht rathen kan. Doch halte
ich am Ende der Schwäruna vor gut, daß man
mir einer Naöel in öle grösten Blattern ste¬
che , damit die Materie einiger Massen ausfliesten,
und nicht so sehr unter sich fressen könne. Die
trocknen Blattern kan man auch wohl abscheelen
und Mandel- oder Eyer- Oel darauf streichen, so
werden die Gruben nicht so groß. Wozu auch viel
beyträgt, wenn die Patienten in der Cur nicht mit
hitzigen Arheneyen ttaHiret worden, als wodurch
meist häßliche Narben entstehen. Wenn die Blat¬
tern ganh abgeheilet oder gescheelet, kan man auch
den Dampf pon warmer Milch oder vom Ha-

F der
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ber-Tranct^fieißig an das Gesichte gehen lassen,
welches nicht wenig zu einer glatten Haut mit
beyträget.
Wasnachder ^.^ Nachdem die Patienten die
Haupt-Curzu Pocken überstanden, müssen sie sichel¬

thun, ne Zeitlang noch wohl für der Lussr in
acht nehmen, und wohl purgirt werden, worunter
man allezeit etwas vom 3 clulci nehmen kan. Sonst
erfolgen offt schlimme Zufälle von denMÜck geblie¬
benen Unreinigkeiten,insonderheit böse Augen, ge¬
schwollene und verhärtete Drüsen, üble Geschwüre
und dergleichen. Daher auch das Purgiren zu
rathen, zumahl wenn sich die Augen nach denPo-
cken entzündet haben. Wobey aber auch ein
Kräuter-Thee von Augen-Trost, Ehren-Preiß,
Fenchel und Sassafras dienlich ist, nebst beque¬
men Augen-Wassern und andern Medicamen¬
ten , welche man bey entzündeten Augen zu ge¬
brauchen pflegt. ^ ^. „-

<- §. 26. Zu manchen Zelten ^Mren
3°n^' die Pocken ausserordentlich, welche man

epidemlftb nennet. Daher die ^leclici
alsdenn von vornehmen Leuten insgemein ersuchet
werden, daß sie ihre Kinder vorher bewchren.und die
schlimmsten Zufälle abwenden möchten. In diesen
Fallen orclinire ich gemeiniglich Anfangs eine Pur-
Zantz, nach Beschaffenheit der Kräffte und des Al¬
ters, von 2<!ulci und Ryabarber,oder Ialappa,lüer-
auf eine säuerliche Tinctur von Rosen, Gänse-
Blümgen, Mohn oder Hckcley, 7) ftüh und A-

bcnds

7) Dieses ist vor diesen die berühmte Blatter-Tinclur
dcs oni^^ind H^iäl'cKmmu gewesen.
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bends in Thee oder einem bequemen W sser zu neh¬
men. Dabey gehörige und mäßige Lebens<Art zu
beobachten. Worauf dergleichen Kinder insge¬
mein entweder von den Blattern frey geblleben,ohu-
erachtet sie in der gantzen Nachbmschasit gewütet,
oder doch sehr wenig damit befallen worden.

Von Masel n.
§.27. Wie die Masern zu er- Von Masern,

kennen und ablauff» n, ist bereits im
vorigen Cap. und zwar im 6,7 und 8. §. erwehnel
worden. Die Cm aber ist fast mit dcr Blatter«
Cur einerley. Nur ist der Husten hier öffters sehr
starck und hartnäckig. Daher man fleißig Brust,
Trancke und Gaftte dabey gebrauchen muß. Sie¬
he den 12. und 27. §. des vorigen Cap. Der 8^u.
5>u« äiacoclü oder V0M exrraHo papav. errac. ein
Gran und dergleichen ist unter andern Artzeneyen
auch sehr dienlich dabey zu gebrauchen. Und am
Ende derKranckheit muß man ebenfalls, wie bey
den Blattern, laxiren.

Von dem Friesel, (/«^«^)
§. 28. Was dieses sey und wie es Was der

zu erkennen, davon besiehe gleichfalls Irieselsey.
den 6,7 und 8. §. des vorigen Cap. Denn die Cur
kommt nicht minderaufeine gelinde tempemte Be¬
förderung der Ausdünstung an, nemlich aus dün¬
nes, wäßriches, säuerliches Geträncke, oder dün¬
nes Bier, desgleichen auch von abgerostetem Blö¬
de, Gersten, 8cnrxon«lH und Citronen Schalen,
aber laulich oder etwas verschlagen zu m> cken ist,
wie bereits hin und wieder, z.E.ini7.§ dieles Cap.
erinnert worden. Fürnehmlich brauchet mal» trüy

F 2 eine
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eine gelinde austreibende Essenz, Hermich die Mixtu¬
ren , Tränckgen und temperirenden Pulver p 45.
§. 11. Wenn der Friese! bösartig und mit
Ueblichkeit,Hertzens,Angst:c. verknüpfet ist; s»
muß man bey Zeiten die ipecacoannam gebrauchen,
so richtet man mit den andern temperirendenMedi¬
kamenten hernach desto mehr aus. Wenn die
Sechswöchnerinnen den Friesel von zurück ge¬
bliebener Reinigung (<« /<?^/«) bekommen, die¬
net auch ein Aderlaß am Fuß und sonderlich eine
6065 von den Becherischen oder andern derglei¬
chen Pillen gegen die Nacht. Ausserdem muß man
das Aderlassen unterlassen, und nur bey den obbelob-
ten Artzeneyen beharren.

Vom Fleck-Fieber, (/e^e/^ecö,^)
^ §. 29. Die z^enn. Zeichen samt

dem Verlausse sind im vorigen Cap. §.6.
7,8 zu finden. Und die Cur ist mit den vorigen
Fiebern auch einerley, welchem temperirenden und
gelinden austreibenden Artzeneyen bestehet, nur
daß man nicht den Schweiß erzwinge. Desglei¬
chen dienet auch hier die /5ec<^«»6 (nach p. 22.
§.12.) wenn Anfangs schlimme Zufälle, alsUevlig-
keit, Engbrüstigkeit, Hertzens-Angst, :c. sich äus¬
ser«, ja man kan das Brechen wiederhohlen, wenn
es nicht bald besser wird, übrigens aber mit obbe-
meldeten Campyer-Pulver, (in der s.Cauteldesz.
Cap.) fleißig fortfahren. Ein mäßiger durch-
Fall schadet hierbey nicht, 2) ja man kan ihn viel¬

mehr
?) Siehe Stahls opu!'c. cK)'N', pkvl'. p. 660. und
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mehr, wenn die Natur nachläßig mit einem gelin¬
den Larans von Rhabarber und Tamarinden An«
fangs befördern, 2) und übrigens die vorgemeldete
Cur fortsetzen, wovon im folgenden Cap. ein meh-
rers. Das Aderlassen findet hier in sehr wenig
Fallen und bey sehr Vollblütigen nur statt, oder bey
denen, welche viel hitzig Getränckegetruncken.

Vom Scharlach, Fieber (/e^e>t^«/l»«.)
§ zo. Von den Kenn - Zeichen siehe ^

den 6. §. des vorigen Capitels. Dieses
Sci>allach,Fieb<>ristansichnichtgefährlich, und
befällt meistens nur junge Leute. Ist es ohne üble
Zufälle, darf der Patient nur gute vier und sich ru¬
hig im Bette halten, so vergehet esmeistohneMe-
dicamenten. Wäre es aber etwas starck und mit
schweren Zufällen begleitet, so brauchet man wie
bey den vorigen Fiebern, wo Ausschlag bey, ge-
nugsames dünnes, säuerliches Gettäncke, tem-
perirende und gelinde schweißtreibende Mixturen,
Tranckgens und Pulver, man meidet alle hitzige
Artzeneyen und Speisen, welche die Kranckheit ver¬
schlimmern , und verhalt sich durchgehends, wie bey
allen hitzigen Fiebern und vorhin beyden Blattern
erwehnet worden, b) Nach dieser Kletboäe wer¬
den die Flecke nach einigen Tagen nach und nach
verschwinden,dasHäutgen wird wie lauter Schupo

Fz pe»
(3) Siehe abermahls NoKmann!oc. cii, und LulcKarcl. in

ciislerc, äe sekribus melenter. 2nn, 1727,
(l,) Das Nasen-Blüten bey Vollblütigen muß man hier

auch nicht stohren, sondern gehen lassen, indem es die
Vollblütigkeit, welche dieses Fieber schlimmer macht,
»ermindltt.

l'
^l



86 das 4.<lap Von den Fiebern mit Ausschl.
pen abfallen und die Patienten alsdenn völlig gene<
sen. Denn muß man sie noch einmahl purgiren,
aber auch nicht aleich an dieLufft gehen lassen, son-
dern sie noch viele Taae innen halten, zumal wenn es
kalt wäre. Denn es ist höchstnöthig, daß man die
Ausdüsstung noch eine Zeitlang unterhalte.
Von erfolg,er §. 31. Wenn aber die Patienten
Geschwulst, oder Eltern m diesem Stück unachtsam

oder saumselig sind, verfallen sie nach etlichen Wo¬
chen leicht meine G^'dwli Ist ^esganyenUnrerF
!e!l>» s, oder gar in die Wassersucht bekommen auch
wo^l g» s^n?oUen»> Drüsen nebst einem neuen
Fieber. Der Urin wird braun und trübe, und end¬
lich sterben viele daran. Einige halten diese neue
Kranckb lt gleichsam vor den andern Theil oder Ab¬
satz des Scharlach Fiebers. Allein er entstehet pur
von den im Cörper zurück gebliebenen Unreinigkei-
ten, und wird also am besten mit denjenigen Medi¬
camenten curiret, welche diese schädliche Materie
nechsten Wcges aus dem Leibe auswerffen,als nem-
lich i) du!-ch wiedelhöhlte aelindePurgler-Mittel,
2) durch Urin-treibende, welchen Weg d/'e Natur
selbst durch den trüben Urin andeutet. Hierzu ist
sehr dienlich die nnNura Pc«, wovon man diese
Kinder iQ, 15 bis 22 Tropfen, nach Unterschied
des Alters, zwey bis dreymahl des Tages nehmen
lässet; oder man kan auch vom liquore lerri fol.
Sri und >«». C)tiu!ci dieser sehr wobl etwas beyfü¬
gen. 3) Durck ein Clystier von Sennes-Blat-
<ern,wenn man sonderlich Kindern keine Purgantzen
durch den Mund einbringen kan. M>r scdweH»
treibenden Sachen ist hier nichts auszurichten,

weil
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weil man den Schweiß auf keine Weise erhalten
kan. Unterdessen muß man die geschwollenen
Theile wohl für der Kalte verwahren. Denn es
ist schon ein sehr gefährliches oder gar tödtliches
Zeichen, wenn sie von felbsten sehr kalt werden. Ist
ein Fieber dabey, gleich wie oft geschicht, somuß
man mit temperirenden Mixturen, von Urin-ttei-
benden Wässern verfertiget, selbige r^Hilen, wel¬
che Nachmittage und Abends ihnen fleißig zu geben.
Wenn andere Zufälle darbe», so muß man ihnen zu
begegnen suchen, wie bereits oft in den Cautelen des
vorigen Cap. erwehnet wordene)

§. 32. Bey allen Fiebern mit ei- Vom übrigen
nemAusschlagemußman Erkaltung, Verhalten.
Veränderung der Hemden und desBettes für
allen Dingen sorgfältig meiden. Denn hieraus
erfolgen oft die gefährlichsten Zufälle und der Tod
selbst, wie öfters wahrgenommen. Hingegen ist
gar zu ängstliche Warme auch höchst schädlich.
Ein ruhiges Verhalten in einem temperinen Am¬
mer, und eine mäßige Ausdüfftunq beständig zu er¬
halten , sind die vornehmsten Stückebey dieserCur,
und daher sehr zu rathen, ausgenommenbey gutar¬
tigen Pocken, Masern, Scharlach-und Nessel-
Fiebern kan man auch oft den Patienten erlauben,
in einem temperirten, doch verschlossenen Zimmer
dabey herum zu gehen, so lang sie wollen oder kön¬
nen.

F 4 . Das

c) Von diesem Scharlach-Fieberist A. »74: auch ein
besonders teutsches Trattalgen zu Gothavon Her«
v Johann Storchen herausgegebenword«.

/
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